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ner fein muß als der Kaften weit ift; fie wird dann mittelft
der Schrauben bb feftgehalten, und Fann man ihr mittelft die
fer jede beliebige Stellung geben, wodurd fie in der gehörigen
Mitte erhalten werden Fann.

$. 261. Geht eine ftehende Welle mit dem untern Zapfen
in einer Spur (Fig. 364.), jo muß man au für die Befefti-
gung des obern Zapfen c Sorge tragen. Man Yäßt ihn ge=
wöhnlih oben in einem Balfen gehen. Um den Zapfen in bie
fem Balfen zu bewegen, ihn erforderlichen Falles heraus und
wieder Hineinbringen zu fünnen, bringt man einen Schlis a
(Fig. 368.) darin an, und füllt ihn mit einem Spunde a aus,

Außer diefer Befeftigung Tegt man das Zapfenlager aud)
fo in den Balfen (Fig. 369.), daß e8 mit diefem bei cd bündig
ft; man dedt dann einen Dedel a darüber, den man mit eifer-
nen Bolzen befeftigen fann. Weil der obere Zapfen einer fte-
benden Welle nur wenig auf das Lager brüdt und daher nicht
fo viel auszuhalten hat als der untere, fo nimmt man oft auch
nur fhwahe gejchmiedete Bügel (Fig. 362.), oder verwendet

Gußeifen dazu (Fig. 363.), indem man ebenfalls einen Dedel
darüber fhraubt. Die oberen Stege pflegt man au, und na=
mentlich bei Winpmühlen, Eifenbalfen zu nennen.

Bon der Berfuppelung der Wellen.

8. 262. Lange Wellen aus einem Stüd find in jeder
Hinficht unvortheilhaft, einmal weil das dazu nöthige Holz nur

mit großen Koften und vieler Mühe anzufchaffen ift, und ferner,
weil die Wellen fich bei einer bedeutenden Länge fehr Teicht wer-
fen, was fid) indeffen durch die Anbringung zweier Frictiong-
Nabder fehr Yeicht verhindern Yäßt.

Sf aber eine Yange Welle nothwendige Bedingung, 10

fann man hinter eine furze eine lange legen (Fig. 370.), unter
der Borausfegung, daß die Zapfen beider Wellen gehörig ver-
bunden werben. Bei den eifernen Wellen gefchieht Died am
füglichften mittelft einer fogenannten Muffe a (Fig. 316. u. 317.),
melde auf beide Enden gefchoben wird. Zwedmäßig verfährt
man bierbei, wenn man bie Muffe nicht zu eng aufpaßt, Da-
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mit fie bei einer nicht ganz horizontalen Lage der Welle etwas
nachgeben fünne. Oft zieht man auf der einen Seite der
Muffe no einen Bolzen b durd (Sig. 317.), und fehr haufig,
ja fat allgemein macht man den einen Zapfen c fo Yang,
daß bie Muffe auf diefen ganz heraufgefchraubt und die eine
Welle fortgeben Fann, während die andere rubt. Bei fhwachen
vieredigen Wellen (Fig. 371.) legt man häufig nur gefröpfte
Halsbänder a um, welche mittelft Scpraubenbofzen bb zufammen
geihraubt werben.

$. 263. Bei einem ftarfen Werke, wo eine Muffe wegen
ihrer Teichten Zerbrechfichfeit nicht ausreicht, pflegt man den
‚Zapfen (Fig. 372.) Nerme a mit gelrümmten Hafen b zu geben,
die in den andern Arm c greifen und hierdurch die Welle in
DBeregung feben. Man bringt au wohl nur Scheiben aa
(ig. 373.) auf den Zapfen an, die entweder mit Bolzen b ver:
bunden werden, oder eine Berzahnung (Fig. 374. u. 375.) er=
halten, fo daß fie ineinander greifen. In diefem Falle wird
die eine Scheibe mit einer Muffe b verfehen, mittelft welcher
fie an- und abgerücht werben fann. Durd) die Muffe geht nicht
felten ein Bolzen c, damit fie fih beim Drehen der Welle nicht
verjehieben könne. Db die Verzahnung der Muffe fchräg (Big.
374.) oder gerade (Fig. 375.), ift durchaus gleichgültig.

$. 264. Eine andere Art von Scheiben find die, bei wel-
Ken zwei Biertel vorftehen (Fig. 376.), zwei Biertel aber ver-
tieft Tiegen, fo da erftere in leßtere eingreifen.

.. Man giebt den Zapfen auch eine bioße Bertiefung (Fig.
377.), welde dur foldhe vier Viertel mit einander verbunden
werben.

,

Dei diefer Anordnung (Fig. 377.) Sowohl, wie bei den
vorhergehenden, fann man dem einen Theil a in der Mitte ein
Loch b geben und in diefes die andern Theile c eingreifen laffen.
Neberhaupt fertigt man die Verbindungen der Wellen verfehieden,
wie die Fig. 373. und 372. des Deifpield wegen zeigen.

$. 265. Kommt e8 aber darauf an, die Borrichtung fehnell
ab- und einrüden zu fünnen, fo macht man die Muffe b (Fig.
37A.) Yang und verfieht fie mit einer Vertiefung b, in welde
dann eine Art Gabel c (Fig. 378.) fo gefeßt wird, daß man
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mit berfelben, wenn fie. feftgebrüdt wird, die Muffe und Scheibe
bin und her bewegen Tann.

$. 266. Bon den Berfuppelungen der Zapfen bei ftehen-
den Wellen gilt dafjelbe, was oben in diefer Beziehung von ben
liegenden Wellen gefagt wurde. Das Angewelle heißt hier Steg
(Fig. 364.) und muß fo befchaffen fein, dag man alle früher er=
wähnten Bewegungen damit vornehmen fann. Hat man z.B.
in Fig. 379. eine ftehende Welle, und foll diefelbe verlängert
werden, jo fann man eine zweite bergeftalt darauf anbringen,
daß ihr Zapfen a den der erften Welle A unmittelbar berührt,
und wo man dann um beide Zapfen eine Muffe © Yegt. — Sollte
die obere Welle, wie es bisweilen gefchieht, fehnell getrennt wer:
den, fo trifft man eine folche Einrichtung, daß der obere Zupfen
a mit feiner Spibe in der Vertiefung der unteren fteht. Der
leßtere erhält dann einen Anfab b, auf dem die Muffe C des
obern Zapfeng eingreift, woburd Der oberen Welle B die Ber
mwegung mitgetheilt wird. Soll bei diefer Vorrichtung die obere
Welle B ftille ftehen, fo wird die Muffe C in die Höhe gehoben
und mit einem Bolzen an dem oberen Zapfen bei c befeftigt,
der jest mit feiner Spite ohne fefte Verbindung auf dem untern
ruht, jo daß diefer fi) bei einer fehr geringen Reibung drehen
fann, ohne den obern mit zu bewegen. Das Heben der Muffe
gefhieht nach Fig. 374. u. 378. mittelft einer. Gabel.

8. 267. Bei den bisher angeführten Berfuppelungen der
Wellen wurde angenommen, daß die Wellen mit. ihren Zapfen
alle in einer Nichtung und in gleicher Höhe ruhen. Dies ift
jedoch nicht nothwendig und auch nicht immer möglid. ES läge
3. DB. die Welle a (Fig. 380.) höher als b, fo wiürben beide
dur den Arm ce verbunden; ebenfo fann der Arm c mittelft
eines Bolzens an den Arm eines Nades befeftigt werden.

$. 268. Liegen die Wellen aber nicht mehr in gerader
Nihtung (Fig. 298.), Sondern unter einem Winkel, fo hört die
vorerwähnte Verfuppelung auf. Wollte man bier zweier foni-
[hen Räder fi bedienen, fo ift dies zu Foftfpielig und erfordert
auch zu viel Raum. Man gebraucht daher die allgemeine Kup-
pelung (Fig. 381.), das fogenannte Univerfalgelenf. In
großen Fabrifen bat man auf biefe Art Wellen yon mehr denn
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100 Fuß Länge in einem Heinen Raum verbunden; der Nei-gungswinfel darf aber nicht über A5 Grad fleigen. Die Ber-
bindung diefer Borrichtung ift aus der dig. 381. zu fehen, und
wird nur no fo viel bemerft, dag, wenn an den Armen einSpielranm entftehen follte, diefer dadurd fortgebracht werden
fann, daß man die Schrauben mehr anzieht. Durd eine der-artige Vorrichtung erfpart man alfo die bedeutenden Koften,welche die Erbauung Fonifcher Räder immer in Anfprud nimmt.

Bon den Armen überhaupt.

$. 269. Nüdfihtliih der Arme haben wir bereits oben,
wo wir vom Bau der Mäder Ipracdhen, erwähnt, dag man einem
jeden Rade mwenigftens A Arme geben müffe, welche man Kreuze
arme nennt; ebenfo ift angeführt worden, daß, wenn ein größer
ves Rad 6 Arme (Fig. 86a.) erhalte, diefe Sternarme genannt
werden. Da fehr große Näder 8 und bisweilen fogar nod
mehr Arme erhalten, fo muß die zu einem folhen Nabe gehörige
Welle vielfach durchlocht und bierdurd, außerordentlich geihwacht
werden. Um dies nun zu vermeiden und um den Rädern mehrSteifpeit und Feftigfeit zu geben, bedient man fich der Aufftreif-
arme (Fig. 200.), aud Doppelarme, Schloß-, Streif-,
oder hofländifhe Arme genannt, welde, wie der zuerfi an-gegebene gewöhnliche Name andeutet, auf die Welle aufge-
ftreift werben.

$. 270. Bei einem BWaflerrade, fol e8 anders öhne Fehler
gebaut werden, darf Fein Arın auf einen Stoß oder eine Staufertreffen; Die Wafferräder find alfo mit Nücficht auf die Arme zueonftruiren, welde Ießtere nad) $. 68. Fig. 371. in ven Ringdes Nades eingefimmt und bier mit einer DBohle, die manLafche nennt, überdeckt werden. Durch biefe Lafche und dieArme geht ein fogenannter Hängenagel ($. 105. Fig. 371.), 6daß der Ring des Nades gleihfam auf dem Arm hängt, imes-halb man auch fagt: ein Nad einhängen, und nicht einbrin-gen. Muß mm ziwifchen jede zwei Schaufeln 2 mal genagelt
werden, fo laßt man, wie in Sig. 371. angedeutet ift, die Nägel
gleich Durch den Ning umd die Lafche gehen, um die Yeßtere mit


